
Ueber die Vegetation auf den Hoch-
gebirgen.

Von dem Herrn Dr. Kielmann in Stuttgardt.

den Erscheinungen der organische!' Na-
tur verdient die' Vegetation auf den Hochqcbir?
gen vorzüglich die Aufmerksamkeit des Naturfor<
schers. I n diesen, so selten von einem menschli<
chm Fuße betretenen, Regionen äußert sich dii
Vegetationskraft viel reiner und geläuterter, als
in den niedrigen Gegenden, wo die menschliche
Industrie den Einfluß der natürlichen Potenzen
auf den Pfianzenorganismus zu schrmodifizirt hat.
Ich hatte auf zweien, in verschiedenen Perioden
des Jahrs angestellten, Alpenreisen, wo ich bei
der einen das Erwachen der Vegetation, bei
Ver andern die Vegetation in ihrer größten
Vollkommenheit auf den höchsten Alpen beobach«
ten konnte, und bei denen ich allen Beschwer-
lichkeiten des Alpentlimas, Regen, Stürme«

und
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l77

lind Lavinen Troz bot , Gelegenheit, über diesen

Punkt Beobachtungen anzustellen/ die ich bis

jezt noch nirgends fand. Ich werde zuerst die

Erscheinungen, welche der Pfianzenorganismus

in diesen Gegenden darbietet, erwabuen; als-

dann den Einfluß der äußern Potenzen auf die

Alpenpflanzen; endlich die Schlüsse, die sich im

Allgemeinen aus diesen beiden Punkten auf die

Ursachen/ Zweke oder Folgen der erwähnten Er?

schein»na,?n und somit auf den Vegetations»

Prozeß auf der Hochgebirgen selbst ziehen lassen.

Phänomene der Vegetation auf den
Hochgebirgen.

Die verschiedenen Gattungen der Al<
penpfianzen sind an eine gewisse Re-
gion gebunden.

M a n kann füglich vier solcher Regio-

nen auf den Alpen annehmen. Die erste Alpen«

terraße erstrekt sich von den niedrigern Gegenden

aus bis dabin, »o der gewöhnliche Baumwuchs

aufbort, bis zu einer Höde von fünf tausend

Fuß über den Niveau des Mittelmeers; die

H°ppeL«sch«nb.
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zweite beginnt auf einer Höht von fünf tauscns
Fuß über dem Mittclmeer, da, wo die Alprosen
und die kleinern Weidenartcn hervorsproßen und
erstrekt sich bis zu einer Höbe von sieben tau«
send Fuß. Diese ganze Region ist nur zwei
Monate des Jahres schneefrei. Die dritte M
penregion beginnt auf einer absoluten Höhe von
siebentausend Fuß und erstrekt sich zu einer
Höhe von acht tausend Fuß bis an die Linie
des ewigen Eises.

Auf dieser Region kommen nur noch eini>
ge Cryptogamisten fo r t , welche oft nur einige
Tage in einem ganzen Jahre das Licht erbliken.
Die vierte Region beginnt mit einer Höhe von
acht tausend Fuß über dem Mittelmeer, und
ist durch die Linie des ewigen Eises bezeichnet,
wo keine Spur von Vegetation sich mehr vor-
findet. Das Resultat von meinen barometrischen
und lhermomctrischen Meßungen * ) war folgen-

N) Das Barometer war ein von einem der besten
Mechaniker der Schweiz, Eßer in Arau, neu
verfertigtes; das Thermometer ein sehr en»
pfindliches Weingeistchermometer von Rcau-
mur.
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des: Der Barometerstand wechselte/ auf dett
verschiedenen Stufen der ersten Alpentecraße bis
zur zweiten, von 26 Zoll 8 Z Linie bis zu 22 Zoll
51 Linie, der Thcrmometerstand von 20 Grad
l>is zu 9 Grad ( Iü l . ) zu Sinnwald am Fuß«
des Ca mors im Canton Appenzell war der
Barometerstand — 26" 8^ " der Thermometerstand
- - 16 ' (Gewitter) (7ten I u l . ) Am Bier-
Waldstattersee / also »on einer absoluten Höhe
von 1,320 Fuß war der Barometerstand -^
26" «z"^ Thermometerstand — 19" (Iten I u l .
Gewitterluft.)

I m Mutlentkat im Canton Schwyz stand
der Barometer ^ - 26" 3 ^ "^ Thermometer —
iio« (zten I u l . Hagelwetter).

3» Matt im Canton Glarus, Barometer̂
^ 25" 6 ^ " Thermometer— 19° (ztenJulius
feuchte Luft.)

Zu Wisbaden bei AppenzeN Barometer ^
Ü5" 6 ' " (loten I u l . )

Am Scealpsee am F»ße des'Sentis Ba?
tometer — 24" 7'" (^tcn I u l . )

M 2
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Auf dem Rüken des Pragels im Canio«
Schwyz Barometer— 23" 4 ^ " Thermometer
— 11° (Regen 4ten Julius.)

Auf dem Gipfel- des Camors im Canto,»
Appenzell Barometer --- «5" 4 ^ " Thermometer
l 1 ° (heiters Wetter Lten Julius.)

Von der zweiten bis zur dritten Terraße

wechselte der Barometerstand vom 22"
5 2 " bis zu 21" 8 " Thermometer — 18' »"hei-
tres Wetter loten Jul ius). Auf der größten
Höhe der Risiten<Alp Barometer 2 1 " g'/"
Thermometer ?° (Regen und Sturm Lten I u l . )
die Vegetation hörte hier noch nicht auf. Dieß
könnte beim ersten Anblit auffallend scheinen/
da sie auf dem Scntis schon tiefer unten auf«
hörte; allein diese Rcsitcn Alp ist in einer etwas
beträchtlichen Distanz von höhern Gebirgen ein-
geschlossen und somit Winden, Stürmen und
Lavincn nicht so sehr ausgesezt.

Weiter hinauf drang ich auf der zweiten
Alpenterratze nicht, kam also im Ganzen zu ei-
ner absoluten' Höhe von sechs tausend Fuß über
dem Mittelmecr. Die barometrischen Messun»
sen stimmen.gcnau mit den trigonometrischen des
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Bürgers M ü l l e r von Engelberg überein, wenn
>»an annimmt, daß eine Linie meines Barome-
tcrs nach einer genauern Messung 82;Berner
Echuhhöhe betrug. Diejenigen / welche den Ba-
rometerstand 18" oder noch höher fanden, wie
I jz-^ane auf dem Actna oder die französischen
Akademiker auf dem Cordilleras in Peru, müs-
sen sich demnach schon jenseits der linie des
ewigen Eises befunden haben; die Pflanzen, die
ich ausschließend nur auf der ersten Alpenter»
lasse fand, sind: Vei-atsum 2>dum,

findet sich gewöhnlich in der Nahe der
Seehütten und w i rd , wie die l^enti^na lurea,
«uch in Deutschland nur auf den höchsten Ge<
birgen (auf den höchstm Gipfeln der Wirtem»
bergischen Alpen) angetroffen. Eie erheben sich
bis zur Region der Alprosen. Das ?n l ; - .
Zonum Li«wi t2 fand ich auf dem Rüken d<s
Pragcls im Canton Echwyz, am Fuße des Ca-
mors, an den Seealpcn am F»ße des Sentis,
im Lautcrbronner Thal im Canton Bern bei ei«

, nein Barometerstand ^ - 2 z — 2 4 " x x auch in
Deutschland beschrankt es sich immer auf eine
gewißc Höhe, eben so wie die ^r i inula vei i5.
welche ich ganz nahe an der Region der Alp»

M ?
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,rosen auf dcm Rükcn des Pragels am t̂en I n l ,
blühend fand, da es in niedrigeren Gegenden
schon im April blüht.

Ferner sind dieser Region noch ausschliest
send eigen: Die Eichen, Buchen, der 1'»xu5
»md die Fichten. Die Eichen halten sich ziem-
lich in der Tiefe, hoher steigen die Buchen, noch
höher der 'I'2X!>>8, noch höher die Fichten. Le>
tula alnu, »Ipina ist das lczte Laubkolz auf
den Alpen. Die Pflanzen/ die ich auf dieser
«nd der zwcittn Region noch weiter bemerkte,

z^icara, (Kalium

lium

und
üiocum

Das 82tvrn,m nlßrum, welches mit seil
aromatischen Gerüche die Alpen erfüllt.
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beginnt auf einer absoluten Höhe von 4520 Fuß
und erstrckt sich bis tief in die zweite Region

Der zweiten Region sind ausschließend ei<
ItN: Die Alproscn (Iilic>clncleii6lc!n liirzutniu
»md lerruZineum, ferner Illi2lnnu5 52X2tiÜ5,

und reticul2w, (^entiana acan-
mi,Zu8. Die Alpcnfohre ist die

einzige eigentliche Holzart, die auf der zweiten
Region noch fortkommt, r inn« muZug steigt
»ach üamnnä zu einer Höhe von 2920 Meter
über die Mecrcsfiachc, aber klein, mager und
abgezehrt strebt sie nach den Felsen hin, die ge«
gen Mittag liegen. Auf der dritten Region sin«
den sich nur noch einige Cryptogamisten, welche
Ramond auf den Pyrenäen fand/ die ich aber
zu sehen nicht Gelegenheit hatte. Auf der vier«
»en Region hört alle Vegetation auf.

b.) Die Vegetation ist auf den Alpen bis
auf «ine gewiße Region hin sehr
potenzirt.

Das Aussehen der gewöhnlichen Pflanzen
verrath mehr Kraft und Energie. Die Dimen-
sion in die Lange und Breite ist bei einigen
Wanzen ungewöhnlich vermehrt. I m Mutten-

M 4
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,54

thal/ also ungefähr auf einer absoluten Höhe von

»50Q Fuß/ traf ich einen Schlehdorn von 52

Schuh Höhe und einen Schuh im Durchmesser.

Die Wahrheit dieser Behauptung wird auch

durch die Cedern auf dcm Libanen bestattigt,

wclche sich auf die erste Alpcnrcgion beschran-

ken. Auf dieser Region sind die B lü hen grös»

ser, die Rasen dichicr, selbst die Peripberic der

Blatter hat so zugcnomincn, daß man oft zwei-

felt, ob man dieselbe Pfianzcnspccies vor sich

s,ebt, die man im Tkale verlassen bat. Die

Alpenpflanzen haben alle ein frischeres Aussehen,

«ine größere Intensität der Farbe, als die

Pflanzen der Ebenen. Das Alpen-Vergißmein»

nicht zeigt eine so liebliche Farbe, wie der reine

hlauc Alpenhorizonl, durch keine Dünste der un<

tern Almospkarc getrübt. Die allgemeine Far«

be des Pflanzenreichs, das Grüne, ist lebhafter,

zarter, glänzender, bis ;u jenen Höben h in , wo

man nichts mehr als nakte Felscil und ewigen

Echncc unterscheiden kann.
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Q ) Die Vegetation nimmt von der
Gränze der ersten Alpemerraße an,
bis geaen die iinie des ewigen E i -
ses hin/ stufenweise an Vollkommen-
heit ab.

Die Pflanzen werden kleiner, haben das

frische Aussehen nicht mebr, die Circulation der

Eafle in ihren Gefäßen ist träger, die Produk-

tionskraft des Weidengcschlechts erstirbt in dem

Colibri der Baume, der 82UX kei-d^cca, wel̂

cher nie über >" boch wi rd , auch die übrigen

Weidcnartcn auf den Hochgebirgen scheinen eben

so viele Versuche der lezten Anstrengung der

Vegeiationskraft zu seyn. Auf dieser Alpenre-

gion si»dc> ma < keine P2pilic,ii2ce25 mehr, schon

auf der zneiten vermindern sie sich auffallend.

Dieß ist i m so merkwürdiger, da die natürliche

Familie der i»2pilion2ce2ium die höchste Stufe

der Vegctattm darstellt, bei ihrer Production

also schon comvli^rtere Kräfte im Spiele

sind. Die Wanzen auf der höchsten Alpcnter-

raße gegen die Eislinie b in , haben alle ein tro<

kenes ausgedörretes Aussehen,

, , ,

Nu« MUZU8, die saftigen Pflanzen

i 2ll»um hören auf dieser
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gion auf. Die Pflanzen in dieser höchsten Region
haben zähe klcbngte S a f l e , welche schlechte
Wärmeleiter sind.

V.) Die Gebirgspflanzen derselben Spe-
cies haben alle einen ffleickmaßigen
Typus in Absicht auf äußern Habitus,
Form/ Größe, Farbe, lebensdecurs.

Die Entwiklungsperioden sind sich bei al«
len gleich, die Zctt der Keimung, des Hervor«
sproßcns, der Blüthe, des Welkens.

D.) Die Entwiklungs - Perioden folgen
sich bei den Alpenpflanzen rapider,
als bei den Pflanzen der niedrige«
Aegionen.
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I I .

Einfluß der äußern Potenzen auf
Alpenpflanzen.

was wir Alpcnklima nennen, wird durch
den Concurs von einer Reihe von Potenzen
bewirkt und zwar kommt hier zuerst In cenzuin
das Licht, die originellste cxpensibelste Materie,
vielleicht der Vater aller Heterogeneitat auf un-
serer Erde, ohne dessen Ei» Wirkung kein Orga-
nismus cristircn kann, der erste stnnulu« für
alle lebende Körper. Dieser 8t!inuluz ist den
Alpen-Pflanzen von der zweiten Alpenterraße
Nur zwei Monate im Jahre vergönnet und auch
in diesen zwei Moneten genießen sie ihn nur drei
Wochcn. Nach den meteorologischen Beobach-
tungen der Capucincr auf dem E t . Gotthardt's-
hospitium zahlt man auf dieser Region nur
2a heitere Tage im ganzen Jahr ; da sie die
übrige Zeit gewöhnlich in ihr düsteres Haus«
gewand, in Nebel gehüllt ist. Dem ungeachtet
bekommen sie das Licht reiner, durch keine Dün-
ste der untern Atmosphäre getrübt. Der Alpen-
horizont zeigt ein Azur, welches man in den nie-
dern Gegenden vergeblich sucht. Die zweit«
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Poten;, die beim Alpenklima in Betrachüing
kommt, ist die Warme. Wir lassen uns hier
nicht auf die Etrcingkeiten ein, ob Warme und
licht dieselbe Materie blos in verschiedenen Gra-
den der Erpansion oder blos Acuserung der wäg-
baren Materie sind, wir schranken uns blos
auf Facta ein. Hier muß mm zuerst das
Gesez beobachtet werden, daß die Warme, die
das Licht bei dem Auffallen erregt, in geradem
Verhältniße steht mit der Größe des Widerstan-
des, den es findet. Nun aber sind in der höch-
sten Alpenrcgio» die schädlichen Dünste der un-
tern Atmosphäre, die von den Trümmern zer-
störter Organisationen aufsteigen, ganzlich remo-
v i r t , ncmlich Kohlensaure, wenigstens bis auf
eine gewißc Höhe, gekohlte brennbare 2uft, ge<
phosphorte und geschwefelte brcm'.barc Luft. Man
findet hier höchstens noch die specifisch leichteste
unter den permanent elastischen Flüßigkcucn,
die reine brennbare Luft, die gleichsam wie auf
einer Klonznlüere in diese Region getragen
w i rd , Stikkluft und etwas Lebensluft. Eine
Hauptquelle der Wärme, nemllch durchs Licht
erzeugte, wird den Alpenpflanzen von der zweiten
Region demnach schon entzogen, l<doch mir m
dm freystehcndm Alpengegendenj zwischen Ge»
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birgswandcn und Schnee wo das Licht so viel-
fach restcctirt w i r d , ist die erregte Hizc ausser̂
ordentlich stark*). Selbst in den zwei Monaten,
in welchen die Alpenpstan;en dem Einfluße der
Wärme ausgeftit sind, wird sie iknen noch
durch die Erschütterungen des Luftozeans in die»
sen Regionen, d::rch Orkane und Lavincn und
Nebel, größtcntbcils entzogen. Der machtige
Einftuß der Wärme auf alle Organisationen er«
hellt daraus, daß ungefähr um den 70 Grad ge>
gen den Nordpol hin keine Spur eines Orga?
Nlsmus sich N'.cbr findet. Die Linic des ewigen
Eises ist die Gränze der Vegetation und des
Organismus; ferner daraus, daß in heißen C l i -
matcn bis auf eint getvißc Stufe hin der Uni<

Als ich den Semivgletscher passirte, hatte ich
meine Arme entblößt, und fühlte eben nichts
von Hize; als ich aber in das Thal herab-
gekommen war, war der ganze Arm entzüni
det, schmerzte sehr stark, schwoll horrend auf,
bald sezte sich die Geschwulst wieder, ohne
weitere Folqen, blos die oberste Lage der Epi,
derun's schälte sich ab. Diesen Effekt äußert
das Licht nur zwischen Gletschern.
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versal-Organismus geläuterter nnd vollkomme»
ner ist, wie z.B. in Italien/ hauptsachlich in
Sizilien.

Cine dritte allgemeine auf unsere Erde ver<
breitete Potenz,, welche sich noch weniger als Licht
und Warme auf einen bestimmten Raum beschrank
ten laßt, und ebenfalls einci: sehr bedeutenden
Einfluß auf allc Organisationen äußert, ist die
Elektrizität. Dieser Einfluß erhellt aus der durch
sie bewirkten Contraclion der festen Organe, det
Beschleunigung des Kreislaufs der Safte und
Sccretionen, der Keimung und Entwiklung. Diese
Potenz ist den Alpenpflanzen in weit nundcrenl
Grade vergönnt/ als den Pflanzen der Thaler/
aus folgenden Gründen: Einmal, weil hi^rdas
licht keine so heftige Hitze erregt, als in donTlia-
lern, und somit die durch Warme erzeugte Elck>
trizitat auch geringer ist, und dann wegen det
lmgekeuren Eismassen, welche sich isolircnd für
Elektrizität verkaltcn, und also eine beträchtliche
Parthie atmosphärischer Elektrizität in sich bcr»
yen. Die Elektrizität, die sich bei der
stung des Wassers erzeugt, muß somit auch
ringer seyn.
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Des Einflusses dcr Kohlensäure, der spezifisch
schwersten unter den Gasarten, welche daher nach
der untersten Schichte der Atmosphäre strebt,
sind die Pflanzen dcr höchsten Alpen beraubt,
nämlich der luftförmigen Kohlensaure; denn es
Ware möglich, daß die Luftsaure, vom Wasser
angezogen, in die höchsten Schichten dcr Atmos-
phäre gelangen, und somit auf den Pflanzenöl
Lanisnms einflicßen könnte. Der Luftschisser
Garnen» brachte Luft aus einer beträchtlichen
Höbe dcr Atmosphäre herab. Humboldt unter-
suchte sie mit seinem Anthracometcr und fand sie
Kohlcnsaurehaltigcr, als in den volkreichsten
Strassen von Paris. Nach Ingenhouß und San»
nebiers Erfahrungen, fließt luftsaures Wasser
vorthcilhaft auf die Pflanzen ein.

Nach allen Beobachtungen ist die Atmos-
phäre dcr Alpen, bis auf eine gewiße Höhe hin,
reicher an Lebensluft, als die andern Gegenden;
auf der leztcn Alpenrcgion sind mir aber keine
cudeometrischen Messungen bekannt, übrigens ist
sie durchaus nicht für höhere Organisationen
geeignet und scheint wegen ihres geringen spczisi»
schcn Gewichts nicht sehr reich an Lebenslust zu
seyn.
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Die brennbare kuft sckcint, vermöge'il,res
spezifischen Gewichts, nach der Höl,e zu streben;
übrigens sind mir keine bestimmte Beobachtungen
darüber bekannt, so wenig als von der Et ikl . l f t .

Das Wasser dieser Potenz, ohne welche kein
Organismus bestehen kann / ist den Alpe»pftan>
zen im hohen Maaße vergönnt, besonders denen
der zweiten Region, welche immer in eine feuchte
Atmosphäre gehüllt sind.

Das Alpenwasser, das von den Gletscher!»
strömt, ist das reinste Wasser der Erde. Nach
meinen Versuchen zeigt es, auf den Huguß der
gewöhnlichen Reagentien nicht die geringste Ver-
änderung.

Nach Saussure's Analyse enthalt die M
penerde außer «iner großen Menge von Thon?
erde und Kieselerde von fast gleicher Q'.iantitat
noch Kalkerde, Eiscnkalk, Braunsteinkalk, Kohle,

- also eine beträchtliche Menge oxidirbarer Sub-
stanzen. Von der Thonerde ist es nach Humbolds
»md Vauquelin's Untersuchung bekannt, daß sit
alle Lebenslust unter einer bestimmten Glasgloke
« i n absordirte, eben so wie Phosphor und sich

sonnt
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somit iben so gut als Cudiometer gebrauchen lasi
sen könnte. Die Kalkcrde folgt unmittelbar «»^
die Thonerde in der Affmitals - Columne der Er -
den gegen die Lebenslust. Von der Kohle ist es
obnchm bekannt/ daß ihre Affinität gegen die Le-,
bensluft eine Größe ist̂  Die Kieselerde «lußcrt
fast keine Anziehung gegen die Lebensluft. Von
dem Eisenkalk und Baumsteinkalk ist ihre starke A n -
ziehung gegen die Lebensluft ebenfalls erwiesene
Die Aipenerde besteht also nur aus «iner Menge
von sehr oridirbaren Substanzen. Hie;u kommt
Noch das chemische Gcsez, daß die Tendenz <ur
O.rndation viel starker wird bei Körpern, die
schon auf einen gewlßen Grad o^idirt

III.
Schlüßc aus '̂esen beitu^n Punkten auf die
Ursachen^ Zwe^e ü'.d Folgen dieser Erschei-
nungen,' und somir auf den Vegeialions^
: .: . Prozeß auf den Hochge-

: birgen.
A u s allen diesen Erscheinungen / dem Gebunden»
seyn der Alpenpflanzen an gcwiße Regionen, dem
Potcnzirtftyn der Vegetation bis auf eine gcwiße
Höhe h in , der Constmlz ihrer Entwitmnqspcrio?
den, der sich immer gleich bleibenden Einwirkung
der außern Potenzen a u f s « , laßt sich schon zum

Taschen!»,
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Boraus der Schluß ziehen / daß die Alpen-
pflanzen unter keinen andern Umstanden gedeihen'
können, als unter denen, deren Ganzes das bil«
det, was wir Alpenklima nennen. Dieser Schluß
wird auch durch die Erfahrung bestattiget: Die
Alpenrose, die Zierde der Hochgebirge, ver»
schmäht alle Cultur, verschmachtet in den Gar<
tcn der Ebencn, mager und abgezehrt; nur un<°
ter dem Schnee der Alpen und der Nachbarschaft
des ewigen Eises, in der spezifisch gemischten
Alpenerde kann sie ihre verschiedenen Cntwik»
lungsperioden durchlaufen. Dcmungeachtet sah
ich die 3a!ix lierbacea, diesen Colibri der Bau-
me und Nachbarinn der Gletscher, welche im
Schooße ihrer Alpenerde im I u l . versczt wurde,
im Apr i l des folgenden Jahres Blüthen tragen/
aber äußerst kümmerliche; dem ganzen Wüchse
fehlte es an Energie; mir gelang es nicht, die
LaUx Kelk,ce2, ietu«a, letlculat», welche
ich im I u l . von den Alpen versezt und mit
der größten Sorgfalt gepflegt hatte, zur Blüthe
zu bringen; schon im.Sept . waren sie ver-
schmachtet. Gewisse Pflanzen scheinen unabhän-
gig von dem Einfluß aller äußern Potenzen in
der Glut der heißen Zone eben sowol wie unter
der Nachbarschaft des ewigen Eises fortzukom-
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men, z. B . die Vell i? perenni«, gewiße

Gewisse Alpenpflanzen scheinen der Rich,
lung der Meridiane zu folgen, was man daraus
schließen kann, daß diese Pflanzen Klimate,, die
unter einer Breite gelegen sind/ verlassen und
dicse Richtung vorziehen. So steigen mehrere
ausgezeichnete Pflanzen von Sardinien/ ^Sizi-
lien und I ta l ien über die Alpen hin und ver-
breiten sich in Niedcrdcutschland, ohne von dm
Reizen des milden Klimas der Provence und
der Languedoc angelokt zu werden. So erhal-
len die Pyrenäen eine große Menge von Pflanzen
von Epanien, (dieses empfieng sie von der Barba>
rey^ und gcben sie an das südliche Frankreich ab,
z. B. ^.nckeiic» kicalar, der crncli» multl»

luclu5 geht bis nach England, dieß ist eine Bcob-
«chtung, welche R a m o n d gemacht hat.

Die Ursache des ersten Hauptphanomens
^ . erhellt aus der Verschiedenheit der Alpenrc-
gionen und der damit gegebenen Reihen von
Potenzen, welche auf den Organismus dcr M

N 2

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04949-0199-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04949-0199-6


penpflanzcn entschieden mchr odee minder
theilhaft einstießen.

Die Ursache des zweiten Hauptpkanomens
V . erkellt aus dem günstigen Einfluß der rcincn,
durch keine schädlichen Dünste getrübte»/ Atmos-
fhare, und somit auch der erboliten Einwür^
knng des Lichts auf die Alpenpflanzen/ der
Oxydabilitat der Alpenerde, überkaupt aus dcii
sich immer gleichbleibenden Einwirkung der aus'
fern Potenzen auf sie.

Die Ursache des dritten Hauptphanomens
<ü. erhellt aus der verminderten Einwirkung al<
ler Potenzen, welche sonst günstig auf alle Orga<
nisationen einstießen. Aus der verminderten Ein-
Wirkung des Lichts auf die Alpenpflanzen folgt:

1) geringere Expansion deS Lebensprinzips nacl)
zwei Polen h in , somit die Kleinheit des
Wuchses der Alpenpflanzen.

2) verminderte Lebensluft > Entwiklung^ Hier
könnte man einen Zwekzusammenhang muth-
mafsen, daß dieses nemlich ein Ersaz wart
für den verminderten Lichtgenuß, weil die
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Lebensluft / ebenfalls einer der ersten Reize
für die Pflanzenfiber * ) , alsdann, in den
Canälen der Pflanzen zurükbliebe.

Was d« Ursache des ausgedörreten An»
sehens und der zähen Safte der Alpenpflanzen
bctr i f t , so könnte man hier ebenfalls einen
Zwck muthmassen; wenn die Pflanzen dieser
höchsten Region sehr saftreich waren, und das in
ihren Gefäßen zilkulirende Wasser zu Eis er-
starrte / so wäre damit nothwendig Zerstörung
alles organischen Nexus gegeben auf einer
Etelle von 500c, bis 7000 Fuß absoluter Höh«,
welche nur zwei Monate des Iakres schneefrei
ist, Die klebrigten zähen Saf te , die in ihren
Gefäßen zirkuliren, verhindern als schlechte War»
meleiter das Verfliegen der durch den Vegeta-
tions-Prozeß erzeugten Warme eben so, wie der
Echnee, mit dem sie ,o Monate des Jahrs be«
dekt sind, welcher sie zugleich unabhängig von
dem zerstörenden Einfluß des Mediums macht.

Das erhellt daraus, daß 20 Jahre alte Saa«
men durch Bcnezen mit dephlogistisirter S
säure zum Keimen gebracht werden.

N 3
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Die Ursache dts vierten Hauptvbanomens
I». erhellt aus der sich immer gleichbleibenden
Einwirkung der nußern Potenzen ans die Al?cn>
pflanzen. Alles hat seinen regelmäßigen Typus,
sogar die Winde und der Drut der
phäre.

Die Ursache des fünften HauptphanomcnsR.
erhellt daraus, daß die Einwirkung der außer«
Potenzen auf die Alpenpflanzen durch die Nahe
der Menschen nichl modifizin ist. I m Schooße
der stillen Alpen durchlaufen sie ungestört die
Bah», die ihnen von der Natur bezeichnet
wurde.
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